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Liebes Publikum, liebe  Abonnenten, liebe Freunde 
und Kooperationspartner des Kulturzentrums!

Das letzte Programm haben wir Ihnen Ende Februar zugesandt.
Seitdem hat sich das Land, aber auch die Kulturarbeit aufgrund
der Corona-Pandemie sehr verändert.
Aus unserem Programm konnte nur noch die Buchpräsentation
mit Ben Segenreich »Das gibt es nur in Israel: Ein ganz normales
Land. Aber nur fast« am 12. März im Jüdischen Gemeindezentrum
am Jakobs platz stattfinden. Danach wurde alles geschlossen, auch
bei uns. Auf einmal war nichts mehr wie gewohnt. Seit 1983
Jahren bemühen wir uns Schwellenängste abzubauen und jüdi-
sche Kultur aus jüdischer Perspektive zu vermitteln. Jetzt müssen
wir nach neuen Wegen suchen, um unser Publikum zu erreichen.
Ein jüdisches Sprichwort besagt: »Wenn du nicht oben drüber
kannst, musst du unten durch«. Das beherzigen wir und nutzen
neue Wege: Home Office, Zoom-Konferenzen und Digitalisierung.

Seit April haben wir einen Facebook-Auftritt »Kultur am
Jakobsplatz«. Hier findet man Beiträge über jüdisches Wissen
und Philosophie, Aphorismen, Neuigkeiten aus Israel, aber auch
Unterhaltendes, Zitate, Rätsel und Humor und aktuelle
Ankündigungen. Schauen Sie doch mal rein – ganz ohne
Registrierung unter: www.facebook.com/kulturamjakobsplatz

Die Gedenkveranstaltung zum Jom HaSchoah war die erste
Veranstaltung, die wir im Internet durchgeführt haben. Das Zeit -
zeugnis des Bergen-Belsen Überlebenden Celino Bleiweiß »Glück in
Zeiten des Un glücks« wurde aufgezeichnet und ist abrufbar unter
https://vimeo.com/409834706.

Die Israelitische Kultusgemeinde München und Oberbayern richte-
te inzwischen mit IKG LIVE! eine Plattform für jüdische Kultur
und virtuelle Events ein, die auch das Kultur zentrum der IKG
nutzt. Vergangenes ist  in der Mediathek von www.ikg-live.de
abrufbar. Einwahldaten: Benutzername: ikg; Passwort: live. 

Auch die Kulturnachrichten, die Sie gerade in Händen halten,
sind ein Ergebnis der Pandemie: Eine Nachlese für diejenigen, die
keinen Zugang zum Internet haben, und eine Vorschau für alle.  Wir
wollen ein  Forum der Wissensvermittlung und Unterhaltung rund
ums Judentum für Sie bleiben – in der neuen digitalen wie auch in
der vertrauten analogen Welt: mit Sinn für Tradition, Kontinuität,
Veränderung, Diskussion und Anregung. 

Lassen Sie uns Kontakt halten: per digitale Kulturnachrichten,
Live-Stream, Facebook und natürlich auch auf dem traditionellen
Postweg.
Bleiben Sie gesund und uns verbunden!
Das wünschen
Ellen Presser und das Teams des Kulturzentrums 
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Pessach in anderen Häusern.

Mazze-Knedlach sind legendär. Es gibt
große und kleine, mit Muskat, mit Pfeffer,
mit Ingwer, mit oder ohne Eischnee. Jede
Regionalküche setzt ihre eigenen Akzente.
Wer sich auskennt, merkt, besser gesagt
schmeckt sofort heraus, ob die jüdische
Hausfrau (kann auch ein Hausmann sein)
den Kochlöffel auf aschkenasische, sephardi-
sche oder andere Weise schwingt. Es gibt
sogar sehr religiöse Kreise, die gerade zu
Pessach Mazze-Knedlach meiden, weil im
Mazze-Mehl ein Getreidekörnchen gären
könne und das nicht riskiert werden dürfe.
Jedes Jahr frägt man sich am Seder-Abend
im »Ma nischtana«, warum diese Nacht
anders als alle übrigen Nächte sei. Diese
Frage hat zu Pessach 2020 eine ungeahnte
neue Bedeutung bekommen. Dazu gab es
seitens des Kulturzentrums eine kleine
Umfrage, die alle möglichen Aspekte an der
Seder-Tafel, nicht nur aufs Essen bezogene,
zum Vorschein brachte.
Wenn wir in diesen Zeiten schon nicht im
üblichen größeren Kreis mit Familie und
Freunden Pessach feiern dürfen, so können
wir doch die schönen Besonderheiten dieses
Festes untereinander kennenlernen. [ep]

Rebbetzin Shoshana Brodman, München:
Dieser Erev Pessach fühlt sich ein bisschen
anders an als sonst… alle sitzen wir in häus-
licher Isolation. Die Vorbereitungen waren
und sind wie jedes Jahr: Putzen, Planen,
Zutaten koscher-für-Pessach kaufen… 
Aber in den letzten 30 Jahren waren wir für
den Seder-Abend immer auf zentral organi-
sierten Gemeinde-Sedern. 
Und dieses Jahr sind wir zuhause, allein. 
Wir versuchen, alles positiv zu sehen:
Qualitäts-Zeit mit der engen Familie. Zeit,
um in Ruhe nachzudenken und das Leben
einmal anders zu betrachten. Uns klar wer-

den: was wichtig ist im Leben, ist nicht die
Welt da draußen, sind nicht die
Äußerlichkeiten. Sondern das, was im Haus
und in uns selbst im Inneren passiert.
Lasst uns hoffen, dass wir nächstes Jahr wie-
der alle zusammen beim Gemeinde-Seder
sitzen werden, in bester Gesundheit und bei
bester Stimmung! 
Bis dahin, haben Sie alle ein besonderes und
wunderschönes Pessach!
Ganz liebe Grüße, Shoshana

Anita Kaminski, München:
Wir feiern traditionell aschkenasisch-»polni-
schen« Pessach. Am wichtigsten sind die
Mazzekneidlach. Der gefilte Fisch wird die-
ses Jahr ausfallen, aber ansonsten bleibt
alles wie jedes Jahr, mit der Hoffnung, dass
im kommenden Jahr alles wieder gut sein
wird! Beschana habaa......

Olga Kotlytska, »Bei uns in Bayern«, München:
In meiner Kindheit freute sich unsere
Familie immer über den Beginn des
Pessachfestes, denn zu dieser Zeit kam die
Schwester meiner Großmutter Rivka, die
zehn Jahre älter war und Elka hieß, von der
Krim zu uns nach Charkow. Wir Kinder
wussten, dass es Köstlichkeiten geben
würde! Oma Rivka kochte auch gut, aber sie
hatte täglich eine schwere Aufgabe: eine
große Familie unter den sowjetischen
Defizit-Bedingungen zu ernähren. Und die
Oma Elka lebte allein und kam zu uns, um
sich mit uns besondere, festliche Gerichte zu
gönnen. Sie hat uns einen Gefilten Fisch
zubereitet, einen mit Grieß gefüllten
Gänsehals mit Gewürzen und einen erstaun-
lichen Apfelstrudel.
Speziell zu Pessach machte sie immer
Hühnerbrühe mit Mazze und eine Babka aus
Nudeln. Außerdem haben wir sowohl die
Mazze als auch die Nudeln mit unseren eige-
nen Händen zubereitet: Ich erinnere mich,

wie wir ihr geholfen haben, einen dünnen
Mazze-Teig mit einer Gabel zu durchstechen,
und mit welcher Freude wir den Nudelteig
mit einem speziellen Eisenrad geschnitten
haben! Es war großartig: lustig und sehr
lecker!
Und doch ist Pessach für unsere Familie in
erster Linie die perfekte Gelegenheit, die
ganze Familie am festlichen Tisch zu ver-
sammeln. In diesem Jahr werden wir, wie
die meisten Familien auf der ganzen Welt,
dieses Privileg nicht haben, aber wir werden
trotzdem mit einer Flasche Wein und Mazze
zum Balkon unserer Eltern fahren, um uns
zumindest mit Sicherheitsabstand zu sehen
und bei diesem schönen gegenseitigen Blick
einen Snack zu uns zu nehmen. Ein fröhli-
ches Pessachfest! Chag Pessach Sameach!

Andrea Livnat, »haGalil«, Tel Aviv:
Was eine seltsame Zeit und was ein seltsamer
Seder Abend das wird…Wir werden uns mit
den verschiedenen Familienmit gliedern per
Zoom verbinden, also ein internationaler
Seder.. Essen machen wir wie immer, gefilte
Fisch, Suppe mit Mazzekneidelach, Huhn
und einen Pessach-Schokokuchen, nur müs-
sen wir diesmal alles alleine essen. 😉
Chag sameach

Vladimir Vertlib, Salzburg:
Da ich in keiner religiösen Tradition aufge-
wachsen bin (meine Eltern verstanden ihr
Judentum in erster Linie als Schicksals -
gemeinschaft), wurde bei uns Pessach nie
gefeiert. Dasselbe gilt für alle anderen Feste
- ob jüdische oder andere. Einzig und allein
Neujahr und Geburtstage spielten für meine
Eltern eine Rolle. Für mich persönlich ist das
bis jetzt so geblieben, obwohl ich seit eini-
gen Jahren doch am Sederabend zumindest
ein Glas Wein trinke und auf Brot und
Brotprodukte verzichte. Außerdem faste ich
seit einigen Jahren zu Jom Kippur.

Interessantes aus www.facebook.com/kulturamjakobplatz

Spendenaufruf

Kultur hat es momentan schwer: Eintrittsgelder fallen weg, neue 

Formate wollen ausprobiert werden und über allem schwebt

Planungsunsicherheit. Wenn Sie uns unterstützen wollen, dann 

freuen wir uns! Spendenbescheinigung auf Wunsch möglich.

IKG LIVE! Mediathek: »Wir können noch viel lernen«, Ellen Presser

im Gespräch mit Judith Faessler, Enkelin von Max Mannheimer sel. A.

(4. Mai), ein Filmgespräch des Historikers Dr. Dirk Riedel, NS-

Dokumentationszentrum München, mit dem Filmemacher Leo Hiemer

über den Spielfilm nach einer wahren Begebenheit »Leni…muss fort«

(14. Mai), die Buchpräsentation von Amili Targownik »Hat keine

Flügel, kann aber fliegen – Meine Geschichte« (Penguin 2020), 

zu  dem auch ihre Eltern Daniel Targownik und Paula Zimerman-

Targownik befragt wurden (18. Mai), sowie das Gespräch mit dem

Psychologen und Stress-Experten Louis Lewitan, »Stress kenne ich 

nur zu gut« (25. Mai).

Buchtipp
»Der Mann ist  aus der weichen Erde ge -
formt, die Frau hingegen  aus der harten
Rippe geschnitzt« ist eines der jüdischen
Lieblingssprichwörter von Charlotte
Knobloch. 

Woher ich das weiß? Aus dem Buch von
Rita Kohlmaier, »Frauen 70+. Cool, rebel-
lisch, weise. Von Nancy Pelosi über Helen 

Mirren bis Élisabeth Badinter«. Unter den 
20 Porträtierten steht Dr.h. c. Charlotte
Knobloch, die Präsidentin der Israeliti -
schen Kultusgemeinde München und
Oberbayern,  zwischen der Chansonnière
Juliette Greco und Ruth Bader Ginsburg,
Richterin am Supreme Court, dem höch-
sten Gericht der Vereinigten Staaten von
Amerika.   [ep]

Damit Sie auch künftig aktuell über unsere Veranstaltungen infor-

miert sind, empfehlen wir Ihnen unsere digitalen Kulturnach richten

zu abonnieren: kultur-am-jakobsplatz@ikg-m.de.
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»Zwiesprache. 
Max Czollek über Hirsch Glik«

Einführung: Dr. Holger Pils

Max Czollek widmet sich im Rahmen der
Reihe »Zwiesprachen« dem jiddischsprachi-
gen Dichter Hirsch Glik (1922–1944). Glik
wurde in Wilna geboren, kämpfte gegen die
Nationalsozialisten und verfasste mit »Zog
nit keynmol« eines der bekanntesten
Partisanenlieder des Zweiten Weltkrieges.
Czollek geht hierbei der Frage nach, welche
Antworten das weitgehend verschüttete
Archiv wehrhafter Poesie für die gesell-
schaftliche und literarische Gegenwart lie-
fern kann.

Max Czollek, geboren 1987 in Berlin, pro-

movierte am Zentrum
für Antisemitismus -
forschung der TU Ber -
lin. Er ist Mithe raus -
geber der Zeit schrift
»Jalta – Posi tionen zur
jüdischen Gegenwart«.
Seine Gedichtbände
»Druck kammern«, »Ju -
bel jah re« und »Grenz -
werte« erschienen im
Verlags haus Berlin,
sowie bei Han ser 2018
die Streit schrift »Des -
integriert euch!«

Veranstalter: Lyrik Kabinett und Kultur -
zentrum der Israeliti schen Kultus gemeinde
Mün chen und Ober bayern

Einwahldaten: www.ikg-live.de
Benutzername: ikg
Passwort: live

Eine Hommage an die jiddische Sprache anhand von Texten von Bella Chagall (1895, Witebsk–1944, New York)

Donnerstag, 18. Juni 2020 19:00  Uhr Lesung mit Musik

Montag, 29. Juni 2020 19:00  Uhr Gespräch

Eine Liebeserklärung an den
Israelischen Folkloretanz 

»Die Juden tanzten immer und überall«,
sagt der Tanzpädagoge und Choreograph
Matti Goldschmidt. Doch was ist das
Besondere am israelischen Folkloretanz?
Was macht seine Faszination aus und wie
unterscheidet er sich von anderen Volks -
tänzen? Diese und andere Fragen erklärt
Matti Goldschmidt im Gespräch mit 
Dr. Sibylle von Tiedemann.

Matti Goldschmidt, Jg. 1951, lebte elf
Jahre in Israel, wo er seine Liebe zum
Israelischen Folkloretanz entdeckte und

entsprechende Ausbildungen absolvierte.
1992 gründete er den Verein »Israelisches
Tanzhaus«, dessen Vorsitzender er bis

heute ist. Außerdem ist er Vorsitzender des
»Landesverbandes Tanz in Bayern e.V.«
Dank seiner Landes- und Sprachkenntnisse
Israels ist er auch international gefragter
Experte zum israelischen Volkstanz und
hat weit über 100 Artikel veröffentlicht.
2017 wurde er von Oberbürgermeister
Dieter Reiter für seine »Verdienste um die
Volkskultur« geehrt.

Veranstalter: Kulturzentrum der
IKG/ Jüdische Volkshochschule München 

Einwahldaten: www.ikg-live.de
     Benutzername: ikg
     Passwort: live

Donnerstag, 16. Juli 2020 19:00  Uhr Buchvorstellung

»Religiöse Machtkämpfe und die
Spaltung der jüdischen Orthodoxie
in Europa und Israel«

mit Dr. Daniel Mahla und 
Prof. Dr. Michael Brenner

Dr. Daniel Mahla stellt sein neues Buch
»Orthodox Judaism and the Politics of
Religion: From Prewar Europe to the State
of Israel« im Gespräch mit Prof. Dr. Michael
Brenner vor. Die Orthodoxie in Israel wird
heute von zwei großen Milieus geprägt:
Ultraorthodoxie und nationalreligiöses
Judentum. Mahla zeichnet die politischen
Kämpfe nach, die während der ersten
Jahrhunderthälfte in Europa und
Palästina/Israel zu dieser Spaltung der jüdi-

schen Orthodoxie beitrugen und bis heute
den jüdischen Staat maßgeblich prägen.

Daniel Mahla, Jg. 1978, ist wissenschaftli-
cher Mitarbeiter am Lehrstuhl für Jüdische
Geschichte und Kultur der LMU München
und koordiniert das dort angesiedelte
Zentrum für Israel-Studien.

Veranstalter
Lehrstuhl für Jüdische Geschichte und
Kultur & Kulturzentrum der IKG München
und Oberbayern

Einwahldaten: www.ikg-live.de
     Benutzername: ikg
     Passwort: live

Matti Goldschmidt © Robert Haas

Montag, 6. Juli 2020 19:00  Uhr Die Kraft der Poesie

Hirsch Glik © Yad Vashem Max Czollek © Stefan Loeber

Interessantes aus www.facebook.com/kulturamjakobplatz

Reif für die Insel

An manchen Tag fühlt man sich reif für die Insel. Und dann ist es
nur einen Gedankensprung zur Frage, was man unbedingt dabei
haben sollte. Für Bergsteiger, so habe ich es von einem Freund
gelernt, gilt: neben der naheliegenden Wasserflasche sind uner-
lässlich ein Taschenspiegel (wenn der HandyEmpfang ausfällt),
ein Multifunktions-Taschenmesser und etwas Haltbares (was nicht
gleich schmilzt), Nahrhaftes zum Essen, und zwar etwas, das man

nicht mag, damit es wirklich als Notration verstanden wird und
nicht zu früh verputzt wird. 
Zurück auf unsere Insel: Offenbar sehen sich die meisten
Menschen gemütlich an eine Palme angelehnt ein Buch lesen.
Ohne Abspielgerät wäre man mit Schallplatten und
Musikkassetten auch ziemlich aufgeschmissen. Welche Bücher
nimmt man mit, wenn man die Wahl hat?

Frage: Welche 3 Dinge würden Sie auf die Insel mitnehmen? [ep]

Wann genau die IKG-Bibliothek nach den Pfingstferien eröffnet,
können wir zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht sagen.
Rückfragen und Anmeldung unter (089) 20 24 00-475 (Mo und
Mi 12.00 bis 18.00 Uhr sowie Di und Do 9.00 bis 15.00 Uhr.)

Das Archiv erreichen Sie telefonisch von Mo bis Do von 15.00
bis 18.00 Uhr unter (089) 202 400–476.

Die Iwrit-Kurse der Jüdischen Volkshochschule werden seit
Ende März in virtuellen »Klassenzimmern« über Live-Stream
unterrichtet. Für den Jiddisch-Lesekreis und den Folkloretanz
werden ähnliche Angebote vorbereitet. 

Auskunft unter juedischevhs@ikg-m.de oder telefonisch
(089) 20 24 00–491.

Einführung: 
Dr. Evita Wiecki, Jiddisch-Lektorin am
Lehrstuhl für Jüdische Geschichte und
Kultur der LMU.

Lesung in Jiddisch: Dr. Eli Teicher. 

Jiddische Lieder an der Harfe: 
Susanne Weinhöppel, Harfenistin,
Chansonnière, Autorin.

Veranstalter: Kulturzentrum der IKG
München und Oberbayern & Lehrstuhl für
Jüdische Geschichte und Kultur  

Einwahldaten: www.ikg-live.de
     Benutzername: ikg
     Passwort: live
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